
SE SeIN. Als gemeiınsame Basıistradition UTrIie gelten, daß Gottes etzter Bote Z Wa getötet
werden musse, Der auch durch ott werde, indem dieser Se1INe Macht ın dessen
Auferstehung erwelse., iıne Abhängigkeit der El1ıas-Henoch-Tradition VOINl kanonischen chrif-
ten SC}  1e. sich schon deshalb aus, weil dieser Jetzte A der Auferstehung 1UI als e1N-
maliger SINNVOLL sel, eın Interesse der Gemeinde, Jesus UTra 13aSs und enoch erseizen,
jedoch nıCH vorgelegen en konne. Wenn die Auferstehungsaussage auch nıCı das
Christentum begründet habe, Se1 S1e als Aussage Der eUsu Legitimitä allerdings NEeTl-
etzbar. DIie Einmaligkeit der uferweckung esu lege VOI em 1n der Verbindung mıt
SEINEeTr Thöhung ın der Weise, daß der Erhöhte 1n seliner Gemeinde gegenwartıg sel.
Im Zzweıten Teil Tag' nach den Auferstehungsvisionen uUun: möglichen Parallelen 1 en
Testament, Spätjudentum und 1n irühchristlichen Schriften Den methodischen Zugang ihnen
SUC Der die Formanalyse un die Iraditionsgeschichte. ufigrun: Se1INeT ntersuchungen
omMm dem Ergebnis, daß ZwWwel Ihemenkreise ursprünglich voneinander Ge-

selen: die Bezeugung der uferweckung un! die Erscheinungen ZUI Legıtimation
Diese beiden TIThemenkreise selen 1n den nachmarkinischen Evangelien und 1n Kor
sammengewachsen. Z.um Erwels der Legitimitä esu und amı des Osterkerygmas könne
111ld. sich nıcht auf die Erscheinungen berufen, sondern auft die erıchtie VO leeren Tab und
ber das Wiedererkennen esu. Die Erscheinungen Jegıtimlerten ingegen den apostolis:  en
Dıenst und das apostolische Zeugnis
Der Auferstehungsglaube der Jünger habe sich Dereits ihrer ellung A historischen
Jesus und dessen Anspruch entschıeden en können; enn WwWenn Jesus Gottes Sohn sel,
ann S@1 auch auferstanden. Wie IUr die Jünger sSe1 der Anspruch des historis  en Jesus
entscheiıdend IUr Jeglichen Osterglauben. Die Teıhel Gottes Se] UrCci d1iese Position keines-
WEegs angetastet, da dieser sıch mıiıt der Sendung seines Sohnes uch IUr dessen uler-
weckung entischl]ıeden habe

gelingt Zwelıfellos Q, die Kontinuität zwıschen dem niıstorıschen Jesus und dem E1 -
höhten Herrn herzustellen Doch verlegt den Akzent einselt1g auftf den voTOsterlichen
Jesus, der allein Bedeutung hat IUr den Auferstehungsglauben. Die Erfahrungen, Clie die
Jünger esu mıt dem Auferstandenen gemacht aben, en sS1e sıcherlich ihrem aposto-
1schen Dienst legitimiert. bDer kann MNan WIT.  1C diese Legitimation VO der Erfahrung,daß Jesus auferstanden ist und Jebt, trennen? etiz nıcht 1ne Erscheinung, die legitimiert, e1N
(Wıeder-)erkennen voraus?® Was Au die Iraditionen selbst @U: dürifte der Nachweis, S1e
selen schon 7A0 Zeit esu verbreitet jJewesen, daß Jesus auifgrun ihrer Kenntnis seınen
Tod und SeINEe Auferstehung VOTaUSSageE: konnte, kaum eErDracCl Se1IN. Muß I9  - zudem bei
den Seiıtenstücken Apk 11 nıcht uch die Möglichkeit ın TWAOgUNg ziehen, daß JüdischeKonkurrenz geschickt cChrıstilıche Überlieferung enutzte, Jesus UrCci die beiden Ent-
uückten, 1a3Ss und enoch, ersetizen?® Und können NnıC Del der uferweckung der beiden
Propheten 1n Apk 11 die Iraditionen VO  b Dan und der Martyrertheologie TST auf dem
Hintergrund der Auferstehung esu verbunden worden se1ın?
Wenn I1a  - auch weithin den Schlußfolgerungen B.s N1C zustimmen kann, omm
diesem Buch Iiraglos das Verdienst Z die Traditionen, die 100 Il,. - und später ber
die Auferstehung/Auferweckung umliıefen, aufgearbeitet un! der w1ıssenschaftlichen Diskus-
S10N zugäanglich gemacht en Es Dleibt hoffen, daß der VL elinen Impuls Qe=-geben hat, sich der immer wlieder Ne  = stellenden Trage ach der Bedeutung der uler-
stehung esu für unNns TIT1sien erneut zuzuwenden. Glesen

GNILKA, oachim (Hrsg.) Wer ıst doch dieser? Die Frage nach Jesus heute Theolo-
yisches Kontaktstudium,

14,80
ünchen 1976 Don Bosco Verlag. 104 sl kart.,

Sechs Vorlesungen, die 1mM Rahmen des Kontaktstudiums 1mM Fachbereich der Katholis  en
Theologie gehalten wurden, sind 1n diesem Band vereint. Das einheitliche ema ist die
Tage ach Jesus, das VO Neutestamentler, ogmatiker und Fundamentaltheologen De-
handelt WITd.
Gnilka gibt zunächst einen en Iın  1C 1n den Forschungsstand des historis  en un
theologischen TODlems der Rückfrage nach.: Jesus. Wenn die Evangelien auch eın bio-
graphisches Interesse aben, sind S1e dennoch historisch aufschlußreich Man muß jedo!
eachten, daß die Evangelisten aus der Jesusüberlieferung auswählten S1e redaktionell be-
arbeiteten, der Auferstehungsglaube und eue Fragen 1n der Gemeinde die Evangelien-
schreibung mitbestimmten. Zum historischen Jesus kann 111a  - mit des durch Käsemann
entwi:  elten Unähnlichkeitskriteriums kommen, nach dem es Jesuanisch ist, Was sich
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weder Qaus der zeıtgenOssischen Liıteratur noch AUS den Bedürinissen der Gemeinde ableıten
lasse. Sodann Se1 auch der Querschnittsbeweis, den ußner entwickelte, anzuwenden,
wonach Zuüge, die sıch 1n verschiedenen Überlieferungsschichten und attungen finden, mit
Sicherheit auTt Jesus ZUTüCKg1Ngen. azu kommt schließlich nNnOoch die prechweise esu (Gleich-
n1ısse, galıläis  er, aramalscher Dıalekt uswW.) elche Bedeutung der historische Jesus TÜr
den christliıchen Glauben hat, bildet das theologische Problem der rage ach Jesus. Autf-
gabe der Exegese bleibt die In den neutestamentlichen T1ıLlten ezeugte Kontinuiltät
zwischen dem historis  en Jesus und dem nachoösterlichen T1ISLIUS auirec| erhalten

zelg auf, WI1e das bei uhrenden Vertretern der neutestamentlichen Exegese gelingt der
mML  IN
esu ureiıgene OoOTrie und aten thematisiert ın selinem ZzZweıten Beitrag. Das euheits-
erlebn1s, das sıch ın seiınem vollmächtigen en und seinem befreienden Umgang miıt Men-
schen er ichten, VOTI em ber 1n seinem Anspruch, Sünden vergeben und das (Ge-
SEeTIZz autorıtatıv auszulegen, zeıigte, ZOU nıcht 1U Menschen Q, sondern führte ZU on
mıit der ul  1S  en Obrigkeit. Das Wirken esu ist Ierner gekennzeichnet durch die Forderung
der Nachfolge un: durch Wunder Seinen T1od hat an YyeNOMMEN. Wiıe Se1n en und
Wirken Wal der Tod au{f das eıl der Menschen ausger!'  te
Der letzte exegetische Beitrag gılt der Auferstehung und dem leeren rab DIie Erscheinungen
sind Legitimationsformel und Bezeugung der uferweckung zugleic| Dıe es VOoO
Auiffinden des leeren Grabes, das ın Kor implizliert sel, seize OTaUS, daß ZUTC 7011 der
Überlieferung dieser Erzählungen das leere rab In Jerusalem och bekannt sel.
Das leere Tab ı11 den Auferstehungsglauben nıcht beweisen, die Glaubensentscheidung
also nıcht abnehmen. Die Diskussion der Entstehung des Auferstehungsglaubens und dessen
Bedeutung sıch mıt den Interpretationen ultmanns, OChsS, Fuchs, Tıllıchs,

Marxsens, Peschs auseinander. Mit Recht hält daran fest, daß die VO  - der ADO-
kalyptı. kommende orstellung VO  3 der Auferstehung VO  - den otien geeignet ist, Z
USdTuC| bringen, daß Jesus lebt, wenngleıch die uferstehung esu hne jede Ana-
ogile ist.
Wahrend das neutestamentliche Kerygma das Genheimnis der rTlösung ın erstier Linıiıe eils-
ges  l  ıC und funktional versie S1e. das Christusdogma der irche mehr 1n NniI0-
0gl1s  er und metaphysischer Sicht, WI1e der ogmatiıker Finkenzeller 1n seinem Beltrag VeI-
deutlicht. Das Konzil VO  3 halkedon die unterschile  iıchen Schulmeinungen (  Tisto-
ogie VOI ben Christologie VO.  g unten) auszugleichen un: zugleic| die aufgetretenen
Haäaresien zurückzuweisen. acht darauf aufmerksam, daß auch die dogmatische Formu-
Jerung VO halkedon A  n seinem historis  en andor' aUs verstanden werden mMUu. DIie
Glaubensformel sSel nichts anderes als der Versuch einer Schriftinterpretation. Die sıch
aDsolute Wahrheit komme immer 1UT auf e1nNe historische der perspektivische Weise
Za Ausdruck
Der Fundamentaltheologe Fries beschäftig sıch mit gegenwärtigen nıchtchristlichen Jesus-
deutungen, angefange VO der Jesus-People-Bewegung ber das Jesusbild der Literaten
und der Philosophen bis ZUT u  15  en Jesusvorstellung. ET sucht das nliegen der Autoren,
VO  } denen I11UTr ugstein Jesus nicht mM1r Respekt un!: Hochachtung würdigt, positiv auf-
zunehmen und Tagt, wie deren Ansäatze 1n die christliche Theologie integriert werden 7ONNn-
ten, wobeil Clie ScChwierigkeiten nıcht übersieht
Der vorliegende ammelband Z ema historischer Jesus gibt e1ine guie Einführung ın
dessen Problematik unfier verschiedenen spekten. egen ihrer erständlichkeit sınd die
verschiedenen eiträge uch weıteren reisen emp({fehlen. Glilesen

Der Petrus der Bibel Eine ökumenische Untersuchung. Hrsg. Raymond @]  N,arl und John REUMANN. Stuttgart 1976: ' Verlag ath Bibelwerk /
Calwer Verlag. 255 sI kart., 24 —.
Führende protestantische und katholische Neutestamentler ın Amerika hatten 1mM OINz.ellen
Auftrag ihrer Kirchenleitungen darzustellen, welche Petrus 1mM Neuen Testament spielt,

Okumenische espräche Der den päapstlichen Primat vorzubereiten. Das rgebnis
zweleinhalbjähriger Arbeit dieser Studienkommission leg' uns 1U In euts  er Übersetzung
OT, egenüber der englischen Originalausgabe ıst noch 1nNne „Dokumentation ZU lutherisch-
katholischen Dialog ber den papstlichen Primat“ abgedruck:
Die Autoren eschreiben unaäachst die un.  102 des Petrus 1mM Neuen Testament, angefangen
Von den Paulusbriefen D1s zweiten Petrusbriefl. Die Vorrangstellung des Petrus wıird
allgemein anerkannt, Wenn INa.  - sıch uch nıck ın en Einzelfragen einigen konnte Petrus
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